
376

© eingefegt und mittelft Keilen dd befeftigt wird. Der Spund
e erhält ebenfalld ein rundes Loc e, weldhes genau in bie
länglihen Sählige a paffen muß, damit der Zirkel bei'm Ge-
braud) mit dem Lodhe e auf den Mönch gefegt werden Fann.

$. 88. Der NReißzahn (Fig. 111.) befteht aus Eifen oder
Metall und wird mittelft der beiden Schrauben aa ($ig. 112.)
auf dem Arme des Zirfels hefefligt. Die Baden bb und bie
Platte c find ungefähr 4 300 ftarf und 3 bis 1 301 breit.
Der eigentliche Neißzahn d ift unten wie eine Säge geftaltet,
damit ex befto Teichter in die Bohle einreiße und auf berfelben
die Felgen marfiren Fann.

$.89. Der Stangenzirfel befteht ebenfalls aus einer Ratte
A ($ig. 113.), die 3 bis 1 301 ftarf und 13 300 Hoc ift.
Hinten bei A erhält diefer Zirkel die doppelte Breite der Latte,
und an ben Enden a und b find Eylinder vergeftalt angebradit,
daß ber Cplinder a fefter fist, während b nad Belieben auf
dem Arme des Zirfels verfchoben und mittelft eines Keil c oder
einer Schraube d (Fig. 114.) befeftigt werben Fann.

Oft fertigt man aud) bie Stangenzirfel fo an, daß man
das eine Ende B (Fig. 115.) in einen Kaften fchieben fann,
um nicht bei furzen Linien einen langen Arm mit berum führen
zu müflen. Bei diefer Einrichtung find beide Eylinder a und b
fell. Will man die Eylinder auseinander ftelfen, fo hat man
nur den Arm B zu verfchieben und ihn mit der Schraube c zu
befeftigen.

Vom Bau der Räder überhaupt.

$. 90. Da im Borhergehenden Alles gezeigt wurde, mag
zum Bau eines Nades nöthig ift, fo fünnen wir jeßt zur An=
fertigung ber Räder felbft fchreiten; bevor aber dies geichieht,
ift 68 nothiwendig zu wiffen:

1) was für ein Rad gebaut werden foll, damit man das dazu
erforderliche Holz und die Menge deffelben beftimmen fann ;

2) wie viel Fuß Durcdmeffer das zu erbauende Nad befommen fol;
3) ob das Rad ein oder zwei Kränze, und endlich
4) wie viel Schaufeln, Kämme oder Stöde es erhalten foll.

Sind diefe vier Fragen entfhieden, fo Fan es feine Schwierig-
Teit haben, bie Gattung und die Menge des Holzes, jo wie bie
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Länge der Felgen zu-beftimmen. Wir wollen den Berfuc machen,
dies mit Hülfe einiger Beifpiele zu erläutern.

$: 91. If die Zahl der Schaufen oder Zähne und bie
Größe einer Theilung des Nades befannt, fo bat man, ehe man
zur Conftruetion des Teßteren fehreiten Fann, die Theiffreife und
deren Durchmeffer zu beftimmen. &8 muf nämlich die Größe
ber Peripherie des Theiffreifes eines Nades beftimmt werden,
um. daraus bie Größe des Durcdhmefjers feftitellen zu fünnen.
Dies gefchieht auf folgende Meife: Man multipfieirt die Anzahl
der Schaufeln, Kämme oder Zähne eines Nades mit der Größe
der Theilung; das erhaltene Product ift dann die Größe der
Peripherie. Multipfieirt man nun diefes Product mit der Zahl
7 und bieibirt das hierdurch erhaltene Wroduct mit 22, 10 be=
zeichnet der Duotient die Größe des Durdmeffers des Theil-
freifes. Soll 3. DB. der Durchmefler des Theilfreifes für ein
BWaflerrad von 24 Schaufeln und 18 Zoll Tcheilung beftimmt
werden, jo ift 24.18 = 432 Zoll die Größe der Peripherie,
Der Durchmeffer des Wafferrades im Theilriffe dagegen: 432 .

7 = 3024 und 95% = 18248, 0.9. — 15 Bug air 3olı,
$: 92. Soll das zu erbauende Rad ein Kamm- oder Stirn:

vab von 64 Kämmen und 3 Zoll Theilung werben, fo it 64.
3= 192 Zoll die Größe der Peripherie und 192.7 — 1344,

2A

a— 617°, 30, oder 5 Fuß 17°; Z0l gleich dem Durd=

meffer des Nades von 192 Zoll im Theilfreife. Da aber ber
obige Brug 7; Zoll für die Ausführung fehr unbequem ift, in-
dem man einen. Zoll in 11 gleiche Theile theilen und davon
einen folden Theil zu GL Zoll abdiren müßte, fo fann man
ihn, als unmefentlich, füglid) ganz und gar weglafjen.

WI man fih nad dem BVBorhergehenden eine Formel bil
den, fo hat man im erften Falle:

2:7=:Rx —42.7-, unET
und im zweiten Falle:

227==.7=n-7,
Nah dDiefen Formeln werden alfe Durchmefjer berechnet,

fobald die Anzahl der Schaufeln oder Kamme, Stöde und die
Theilung gegeben ift.

und 

25
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$- 93. Wäre hingegen der Durchmeffer des zu erbauenden
Nades und die Schaufel- oder Kammtheilung gegeben, und man
wollte Die Anzahl ber Schaufeln oder Kämme wiffen, fo muß
man aus dem Durchmeffer des Nades die Peripherie deffelben
fugen. Diefe findet man, wenn man den obigen Sag: 22:7
umfehrt: 3. B. das zu erbauende Rad fei wieder ein Wafferrad
von 14 Fuß Durchmefler mit 18 Zoll Schaufelung, fo hat man

bier: 7:93=1A::7x 14.8a =

= 44 Suß oder = 528 Zoll die Peripherie. Dividirt man nun
mit der Schaufeltheifung von 18 Zoll in die 528 Zoll, fo erhält

man bie Anzahl der Schaufeln oder Kämme, alfo: 3= 29:

Schaufel; hier Fann man aber flatt der obigen Zahl 294 Kieber
28 oder 30 Schaufeln nehmen, weil man die Zahl der Schaufeln
oder Kämme eines Nades gern fo nimmt, daß fi diefe durd 2
oder 4 theifen Täßt, indem man fonft bei der Ausführung derfel-
ben mit den Felgen und Stößen in Collifion fommt.  Nebrigens
fommt bei der Ausführung auf die Weglaffung einer oder zwei
Schaufeln oder Kämme nicht fo viel an, indem das Rad dabei
oft an Feftigfeit gewinnt, wie wir dies weiterhin fehen werden.

$. 94. Jft Hingegen der Durchmeffer eines Rades und
die Zahl der Schaufeln oder Rämme befannt, und man wollte
die Theifung beffelben wiffen, fo fucht man fich zunächft die Pe-
vipherie des Theilfreifes des Nades und theilt diefe durch die
Zahl der Schaufeln oder Kämme; der Quotient zeigt dann die
gewöhnliche Theilung an. Man will 3. B. ein Rammrad von
7 Suß Durdmeffer und 88 Kämmen bauen; wie viel Zoll Thei-
lung wird man in diefem Falle den Kimmen geben müffen? Hier
haben wir alfo wieder 7:22 —=7:x, und da 7 Fuß = 84 Zoll

find, Pit andy 7:22 —=SA:x und =7—34 300

die Peripherie des Theilfveifes. Dividirt man nun mit ber
Anzahl Kämme von SS in Die 264, fo erhält man 3 Zoll Thei-

lung, 3. ©. a =3. Diefe 3 300 Yaflen fih SS Mal auf

Die Peripherie Des Tpeilfreifes herumtragen, und auf diefe Weife
verführt man bei allen Rädern, fie mögen Hein oder groß,
Kamm-, Stirn- nder Waflerräder fein.  
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$. 95. Hölgerne Räder, von melden hier zunächft die
Rede ift, feßt man, wie $. 54. bereit8 angegeben wurde, aus
einzelnen Stücen oder Felgen zufammen, welde auf dem oben
befchriebenen Nadeftuple Fünftlic mit einander verbunden werden.
Wil man daher den Ring oder Kranz eines Nades zufammen-
ftelfen, fo hat man hierzu doppelte Felgen nöthig, indem immer
zu zwei unteren Felgenftüden ein oberes gehört. Der Kranz ift
alfo aus einer oberen und einer unteren Felgenlage ($. 101.)
zufammengefest. Wenn man von einem aus A, 6, 8, 10 ı.
Stüden beftehenden Kranze fpricht, fo hat man fi hierunter
einen Kranz zu benfen, mwelder eigentlich aus doppelt fo vielen
Felgen zufammengefegt ift. Diefe Felgen fanı man entweder
alle von gleicher, oder auch von verfchiedener Länge machen, je
nachdem e3 die Umftände mit fi bringen.

E8 ift zwar richtig, daß, je weniger Stüde verwendet wer-
den, defto dauerhafter auch das Nad werden muß; man muß
fi jedoch in den meiften Fällen nad) der Breite der Bohlen
richten, aus denen fie gefchnitten werden; aus diefem Grunde
wird man zuweilen genöthigt fein, den Kranz aus drei Felgen:
lagen zufammenzufegen, two dann die Stüde correfpondirend zu
ftehen fommen, aber fo, daß fein Stoß auf den andern trifft.

$. 96. Eine andere Frage ift die, ob der Kranz eines
Nades aus Tauter gleich Tangen Felgen angefertigt werden Tann.
Sol 3. DB. das zu erbauende Nad ein Waffer- und zwar ein
Staberrad (Fig. 371.) von 16 Fuß Durchmefler werden, fo wif-
fen wir nad) $.94., daß hier die Schaufeln 16 bis 24 Zoll
weit auseinander gefeßt werden Fönnen, und man hätte gefun-
den, daß das Rad aus 8 Felgen und 24 Schaufeln beftehen
fönne. Dividirt man nun mit der Anzahl Felgen in die Zahl
der Schaufeln und es bleibt fein Neft, fo Fönnen bie Felgen

alle gleich Yang fein, z.B. 24:8 -7- 35:68 Tommen alfo

auf jede Felge 3 Schaufen zu ftehen und Tönnen mithin alle
gleiche Länge haben.

Sollte aber das Nad 8 Felgen und 28 Schaufeln befom-
men fo hat man wieder 28:8 —= 34. Die Kränze des Ra-
bes müßten alfo aus Tangen und Furzen Zelgen beftehen, und
äivar: 997

25°
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4 Felgen a 4 Schaufen = 16 Schaufeln,
A = A 3 = = z

Summa 8 Felgen glid 2.2. .:.. 28 Schaufeln.
Läßt fih alfo die Zahl der Felgen eines Nades in die Zahl der
Schaufeln oder Kämme ohne Neft dividiren, fo Fünnen alle Fel-
gen gleich lang werben; ift erfteres aber nicht der Fall, fo muß
man lange und furze Felgen nehmen.

$. 97. Nac) dem Borhergehenden wird e8 fehr Yeicht zu
beftimmen fein, wie viel Schaufeln ein Rad befommen foll, wie
weit biefelben und auf weldhe Stellen die Schaufeln, Nägel und
Stöge zu Liegen fommen. Angenommen, das obige Rad follte
S Felgen und 24 Schaufeln erhalten, fo wird bier jede Felge
gleih Yang gemacht werben können, weil auf jeder verfelben
3 Schaufeln zu ftehen fommen.

Um nun alfe Felgen auf den hierzu beftimmten Pfoften
verreißen zu Fünnen, macht man fid) zusörderft einen Ri oder
eine Schablonenfelge (Fig. 116.); Diefe theilt man in drei
gleihe Theile 1, 2, 3, und halbirt diefe Theile in a, fo find
dies die Stellen für die Schaufeln. Werden fie nochmals in b
getheilt, fo erhält man die Stellen für die Nägel. Die Stöße
fommen bier auf die Stellen 1 oder, 2 zu liegen, weil gerade
diefe frei von den Schaufeln und Nägeln find.

Um affo die Stellen für die Sıhaufeln, Nägel und Stöße
zu erhalten, braucht man Die Felge nur in 12 gleiche Theile zu
theilen, d. h. wenn das Rad 24 Schaufeln haben und zwifchen
je 2 Schaufeln 2 Paar Nägel ftehen follen. Ein Nad erhält
aber nur durch die Nagelung feine gehörige Feftigfeit, und jene
beftimmt fi, je nahdem die Schaufeln weit oder eng von ein-
ander geftellt werden, auf 2 oder 3 Paar Nägel. Als Grund-
fag gilt, daß man bie Nagelung nicht unter 8 und nicht über
9 ZoU weit auseinander fest, wonach es fi alfo beftimmt, ob
2 oder 3 Paar Nägel genommen werden miffen.

$- 98. Sollten aber die Kränze des Nades aus Yangen
und furzen Felgen beftehen, 3. ®. aus 8 Felgen und 28 Scau-
feln, fo. haben wir nad $. 96. A Felgen a 8 Schaufeln und
A delgen a 3 Schaufeln nöthig. Es fragt fih nun, auf welde
Weife man auf dem praftifhen Wege die langen und. die: furzen
Selgen beftimmen Fann. — €8 fei AB (Fig. 117.) die beftimmte
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Länge einer Felge, wenn der Kranz bed Nades aus S gleichen
Felgen beftehen und die Schaufelweite 24 Zoll betragen foll.
Bei der Annahme von 28 Schaufeln beträgt aber die Schaufel:

weiternur 22.301 ($. 94). Nun theile man die Schaufelmeite
ab (Fig. 118.) in 8 gleiche Theile, nämlich in fo viel, als der
Kranz des Nades Felgen erhalten foll, und trage A Diefer Theile
von A nad ©, fo ift BC das Maaf der Yangen Felge zu 4
Schaufeln.» Ferner trage man 4 diefer Theile von A nad D,

fo. ift BD das Maaf für die furze Felge zu 3 Schaufeln. Die
fange Felge wird num weiter ausgearbeitet, während Die Furze
Felge nur darauf verzeichnet bleibt (Fig. 117.).

8.99. Nach) diefer Neif- oder Schablonenfelge werden
alfe anderen Felgen ausgearbeitet, indem man fie auf ein hier-
zu beftimmtes Stüd Bohle fo legt, daß die Acfte fo viel als
möglich vermieden werden. Um aber die Schablonenfelge zu

verreißen, fchraubt man den NReißzahn ($. SS.) auf den Nabe:
zirkel (was jedoch genau nad) dem Halbmeffer des zu erbauen-
den Rades gefchehen muß) und Tegt ihn auf den Mönd (Fig.
118.), worauf man eine der breiteften und reinften Pfoften AB

nimmt und fie. fo auf den Nadeftuhl Tegt, daß man die möglichft

vollfommene Felge Darauf verreißen fann. Nachdem dies ge-
fhehen, befchreibt man mit Hülfe des Nadezirfeld K die äußere
Peripherie CA B und die innere EFG, indem man hierzu

den Rabezirkel K jedesmal mittelft des dazu gehörigen Loches
auf den Mönd fest, und dann fo legt, daß die Seite, melde
verlängert Durch den Mittelpunkt, dur den Mönd) geht, an die
Punfte B, und reißt die Linie BG und AH, wodurd die Länge
der Felge beftimmt ift, d. h. wenn alle Felgen gleich lang wer-
den follen. Sind aber zu einem Nabe furze und lange Felgen

nöthig, fo werben diefe wie vorhin aufgezeichnet und die Linien
CE und DF gezogen.

$. 100. Der praftifche, im Nechnen nicht geübte Arbeiter
fann die Länge der Felge, fo wie aud die Schaufelweite mit
Hülfe gewiffer praftifcher Negeln Teicht ermitteln. Soll 5. 2.
der Kranz des Nades, fo wie wir e8 im $. 97. angenommen

haben, aus 8 Felgen und 24 Schaufeln beftehen, fo theilt man
den: Halbmeffer ab (Fig. 119.), der hier 8 Fuß beträgt, in 17
gleiche Theile; 13 von biefen Theilen ac geben die Länge einer
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Selge oder das fogenannte Achtelmaaf. Nach) diefer Länge fteilt
man nun den Stangenzirkel A, um fie auf die äußere Periphe-
rie der aufgeriffenen Felge aufzutragen AB ($ig. 118.), wor:
auf man Yeßtere nach diefen Riffen ausarbeitet, indem: man die
Bohle in eine Fugbanf (Fig. 120.), oder zwifchen Klöße aa
(ig. 121.) feftfeilt. Dann fehneidet man Einfchnitte durch die
Jahre ber Bohle bis auf die aufgeriffene delge und arbeitet das
überflüffige Holz bis auf die Niffe fort, zuerft mit der Art oder
Säge, hernad) mit dem Rundhobel (Fig. 122.). Die Theile cc
werden in der Regel nod) zu Nägeln benust, worauf man bei
der Fortarbeitung derfelben Nückficht nehmen muß. — Die auf
folhe Weife ausgearbeitete Felge nennt man danın bie Neißz oder
Schablonenfelge (Fig. 116. u. 117.). Das Ausarbeiten der übriz
gen Felgen gejchieht ganz fo wie oben gezeigt wurde,

$. 101. Nachdem die erforberliche Anzahl Felgen ausgear:
beitet ift, fchreitet man zur Zufammenfesung des Neifens, indem
man zunäcdft Die erfte Felge A (Fig. 123.) zwifchen die Doden
aa auf ben Rabeftuhl Iegt und biefelbe hier mit den Reifen bb
bergeftalt befeftigt, daß fie genau in den Radezivfel paßt. Zt
dies gefchehen, fo Iegt man die delge B daneben und treibt fie
10 feft als nur irgend möglich gegen die Felge A, Da aber in
der Negel die Stöße der Felgen nicht gleich fo dicht zufammen
paflen als erforderlich ift, fo fhneidet man mit einer Spanfäge
durch den Stoß und treibt die Felge B von Neuem gegen bie
Selge A. Diefes Berfahren wird fo lange wiederholt, bis bie
Stöße fo dicht werden, daß bie Felgen durchaus feft aneinander
flogen. Diefes Zufammenftoßen der Felgen nennt man das
Zufammenfhneiden der Belgen.

Hat man auf diefe Weife die zwei erften Felgen A und B
(Fig. 123.) zufammengefchnitten, fo wird bie dritte Telge C (Fig.
124.) dagegen geftoßen, naddem fie vorher, wie bereits oben
angegeben wurde, in den Nadezirfel gebracht und auf den Rabe:
fuhl befeftigt worden ift. Auch) das fonftige Berfapren wieder:
bolt fih, indem man den Stoß ebenfalls zufammenfihneidet und
gegen die Felge B feftfeitt.

Auf zwei biefer Felgen wirb nun eine dritte (ufAı.B
3 B. die Felge I) Herübergefegt und auf die angegebene Art in
den Zirkel gebracht (Fig. 125.). Zum Befeftigen der Felge 1 bedient  



383

man fi) der Ziwingen ober Klammern AB E (Fig. 126.), und da
nad) $. 55. jeder Stoß der oberen Felge auf ein Drittheil der
unteren Felgenlage zu Tiegen fommt (Fig. 125.), fo theilt man
Yegtere in 3 gleiche Theile, bringt die Felge auf einen berfelben
und befeftigt fie auf der unteren mit den nöthigen Zmwingen. —
Da nun nad $. 97. befannt ift, wie viel Paar Nägel zwifchen

je zwei Schaufeln zu ftecfen fommen, fo Täßt fi) hier die Ent-
fernung der Nägel von einander Teicht finden, und man Fan,

indem man biefe Entfernung halbirt und von den Stößen ab-

trägt, die Punkte c beftimmen, wo die Nägel, welche den Stö-

Ben am nächften fommen, hintreffen. Auf diefe Stellen werden

die Felgen gebohrt und genagelt, fo daß die drei Felgen ABC

ein Ganzes ausmachen. Dann werden die Klammern oder

Zwingen aa wieder abgenommen und eine zweite Felge II oben

dagegen gelegt und mit den Zwingen in dem Zirfel gehörig be=
feftigt. Dies Zufammenfchneiden des Stoßes muß mit der nö-

thigen Borficht geichehen, Damit bie untere Felge nicht befchädigt

werde. Wenn der Stoß wieder zufammengefchnitten ift, wird

die Felge ebenfalls genagelt, die Zwingen abgenommen und eine
dritte Felge II angelegt. Auf Diefe Weife wird der ganze Kranz

des Nades angefertigt, gleichviel ob er DOber- oder Unterring ift,

ob er aus gleichen oder ungleichen Stüden befteht. — Befteht
der Kranz aus Yangen und furzen Felgen, fo muß man fo viel

als möglich in der erften Lage derfelben gleichfürmig damit ab»

zumechfein fuchen. Wären 3. B. 6 lange und 2 Furze Felgen

nöthig, fo Tegt man 3 Yange und eine furze. Wäre aber die
Anzahl ungleich und bedürfte man 3. DB. 5 lange und 2 Furze,

fo müßten 3 fange und eine furge und dann 2 Yange und eine
furze gelegt werden. Hat man mit der erften Felgenlage rich-
tig angefangen, fo fan die Wahl zwifchen den jedesmal erfor

derlichen Yangen oder furzen Felgen Feine Schwierigfeit darbieten,

wenn man nur bie obige Negel beobachtet. Man hat aber auch

bei den langen und furzen Felgen darauf Rüdfiht zu nehmen,

daß die Arme fo eingelegt werden Fönnen, daß feiner auf einen

Stoß trifft.
8. 102. Diele haben die üble Gewohnheit, wenn zwei Sel-

gen gelegt find, die obere gleich auf diefe zu befeftigen (Fig.99.),

diefen Theil des Reifens umzufehren, wieder zwei Felgen unten
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gegen zu fhieben und mit. .den anderen zu verbinden u. fm:
Dies gefchieht. befonders, wenn man den einfachen vierarmigen
Radeftuhl benußt, oder. wenn eine Felge: nur. auf einen Arm
bed Nabdeftuhls aufliegen fann. Man Fann fi jedod durch
Unterfegen des fogenannten Knechts helfen und auf: die vorhin
befchriebene Weife den Kranz anfertigen,

$. 103. Nüdfihtlih der Klammern oder Ziwingen: (Fig.
126.), deren man fi) bei’m Zufammenfeßen der Kränge bedient,
ift zu. bemerfen, daß fie. von Eifen A oder von Holy: B ansgefertigt werden. Wenn aber die eifernen in den Eifen nichtgut geftaucht find, > bediene man fid Kieber der von ‚gefunden
und äftigem harten. Holze gefertigten. Nicht felten wendetman auch hierzu die fogenannten Tifchlerfhrauben C- von Holan, deren fich befanntlich die Tiiehler. bei

-

ihrer Arbeit mitbefonderem Bortheil bedienen. Hierbei erfpart man an Zeitund an Arbeit. Cine jede Selge. wird mit. pier Zwingen aufdie untere Felge  befeftigt. In dig. 126. A und. B fiehtman, wie die Keile zwifchen die Felgen und Klammern gesfteddt und befeftigt werden müffen. Auch muß dabei unten einStüfhen Ho a zwilchen Die Zangen und Selgen gelegt
iperden.

$. 104. Ift der Ring oder Kranz. des Nades auf die. ebennäher angegebene Weife zufammengefeßt, fo. wird er vollendggebohrt und genagelt,. naddem. man zuvor alle Nägel aufsgezeichnet hat (Fig. 127.).

:

Zu diefem  Behufe zieht: man dieLinien abed und efgh, auf welde die Nägel fommen folfen,und therlt diefelben auf erftere ein. ww, deren Anzahl nad) $.
97. mit. der Zahl der Schaufeln auf jeder delge befannt feinmuß. Dann zieht man. an der Seite des Nadezirfels. die Linie,die verlängert durd) den Mittelpunft geht, ik und. m I, auf dieinnere Kreislinie efgh, auf welche die Nägel treffen müffen,zu weldem Behufe man. die Löcher bohren Fann.

Die Nägel werden gewöhnlich von gutem zähen eichenen,bei den Wafferrädern aud) von fiehnenem. Hole gefertigt undfo zugehauen, daß fie oben bei a breiter als unten find (Sig.
128.).

.

Sie werden nad) Beihaffenheit. der Breite des: Neifeng4 bis 1 Zoll ftarf gemacht umd, die, Löcher müffen eben fo weit
gebohrt werben, weil.-die Selgen fonft Teicht zeriprengt werben
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fönnen, und fchrwächer dürfen fie fhon deshalb nicht fein, meil
fie fonft dem Rabe feine Feftigfeit geben würden. Man bedient
fi) beider Ausarbeitung der Nägel einer Schablone (Fig. 129.),
bie nur fehe wenig weiter fein darf, al8 man die Löcher für
die Nägel im Krange bohrt; man arbeitet fie dann fo, daß fie
eben durch diefe geftedkt werden fünnen. Das Holz zu den Nä-
geln muß übrigens: fehr troden fein, und es ift ‘gut, menfie
geipalten find, und daß man fie, bevor fie’ rein "ausgearbeitet
werden, auf dem Dfen oder fonftan einem warmen Orte trod-
net. Wenn der Nagel bei'm Einfchlagen nicht mehr ziehen will
(da er nicht ftärfer fein darf, als die Weite des dazu gehörigen
Lodpes beträgt, und eben fo wenig mit Gewalt eingetrieben wer
den fann), fo fchneidet man den hervorftehenden Theil des Kopfes
ab und verfeilt ihn auf der andern Seite der: Felge. Bei dem
Einfchlagen der Nägel ift jedoch die größte VBorficht zu beobady-
ten, weil die Felgen größtentheild aus geraden Bohtftücen aus-
gearbeitet werden und hierdurc) die Jahre getrennt find, die an
den Enden der Felgen Dreiede bilden, welche Yeicht abgefpalten
werben Tönnen. Man fegt daher Die Keile a der Nägel fenk
vet gegen bie Jahre (Fig. 130.). Bevor aber der Nagel ver:
feift: wird, muß man ihn erft mit einer Spannfäge abfehneiden
und mit einem Meißel vorfehlagen; fowie man auch bei'm Ein-
Ihlagen de3 Nagels fowohl als auch des Keils entweder einen
großen Hammer oder den Naden einer Art unten an den’ Nei-
fen halten muß, damit der Nagel beifer zieht.

Da man aber die Näder nicht ganz auf die Welle bringen
fan, fo muß man bei'm Nageln und Berfeilen der Reifen ber
fonderd darauf Rückficht nehmen. Die Nägel werden daher nicht
auf beiden Seiten, fondern, wie Fig. 127. zeigt, von n big 0
und von p bis q verfeilt, damit man fie wieder herausfchlagen
und ben Reifen in zwei Stüde zerlegen Fann. Hat man in
der eben angegebenen Weife den Reifen vernagelt, fo ebnet man
ihn forgfältig mit Hülfe des Hobels und vertheilt demnächft die
erforderliche Anzahl der Schaufeln, indem man in der Mitte
bed Neifens den fogenannten Theilriß rst (Fig. 127.) zieht
und bie Schaufelweite uu auf dem Niß bemerkt, jedoch fo, daß
bie Theilpunfte nicht auf die Stöfe treffen, weil fonft dadurd)
die Schaufeln nicht Haltbarkeit befommen würden. Dann trägt
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man bie halbe Schaufelftärfe an beide Seiten ber Theilpunfte
und reißt fi diefe an dem Nadezirkel nad) ben Linien vv auf,
Nah diefen Riffen werden nun die Schaufeln nad) Berhältnig
der Stärfe der Felgen 3 bis 4 Zoll tief eingearbeitet, indem
man zugleich bie für die Zapfen aa (Fig. 131.) erforderlichen
Löcher durchfiemmt, was, um das Abfpringen des Holzes zu vers
hindern, auf die Weife gefchehen muß, daß man erft die Hälfte
der einen und dann die Hälfte der andern Seite durchftemmt.

Die Larven vv ber Schaufeln werden gewöhnlich mit der
Spannfäge eingefchnitten, wobei man das Holz mit Hülfe des
Stemmeifens herausftößt, um zuleßt den Grundhobel (Fig. 132.)
in Anwendung zu bringen. Sind auf diefe Art: beide Reifen
ausgearbeitet, fo ift es Yeiht, aus diefen und den Schaufeln
den Kranz zufammen zu fesen, nachdem zuvor die Arme ein:
gejegt find.

Sturm und Neumann machen den Borfhlag, man folle
die Zapfen nicht an den Seiten, fondern in ber Mitte verfeilen
(Big. 133.). Dies hat aber den Nachtheit, daß bei vorfommen:
ben Reparaturen der Schaufeln die Zapfen fehr fhwer aus den
Reifen, ohne fie zu befchädigen, beranszufchlagen find, zumal fie
dur das Waffer quilfen. Aus diefem Grunde ift e8 um fo
mehr verwerfliher, den Schaufeln rımde Zapfen zu geben, wie
dies Neumann haben will. Uebrigens werden die Keile in
jedem Falle auf der äußeren Seite des Reifens eingefchlagen.
Da aber der Ning des Nades Höchftens 9 bis 10 30 breit
gemacht werben fann, fo läßt man die Schaufeln nach der innern
Seite ded Nades (Fig. 371. TH. T.) einige Zoll überftiehen, um
dem Wafler eine größere Fläche entgegen zu ftellen; über 18 301
darf unter feiner Bedingung die Breite der Schaufel betragen.

$. 105. Wenn man Alles fo weit vorgearbeitet hat, dann
fohreitet man zur Einlegung der Arme. Wird ein Rad auf vier
Arme gehängt (welche eigentlich zwei übereinander gebfattete Höl:
zer bilden, Fig. 134.), fo nennt man diefe Kreuzarme, Größere
Räder werden auf fehs Arme und noch größere auf acht Arme
u. f. mw. gehängt (man fehe weiter unten über die Einlegung ber
Arme überhaupt). Ein folder Arm darf aber auf einen Nei-
fen, weder auf einen Stoß noch) auf eine Nagelung treffen, fon-
dern er muß immer auf reines Holz gefämmt werben. Ferner
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wird nad $. 68. ein Stüd Bohle A, Lafche genannt, welches den
Raum zwilhen zwei Schaufeln ausfülkt, übergededt (Fig. 134.
u. 35). Diefe Lafche wird wenigftens mit fünf Nägeln an dem
Reifen befeftigt, wovon ber mittelfte d der Hängenagel genannt
wird und durch die Mitte der Arme geht: Kommen aber zivte
fhen zwei Schaufeln drei Paar Nägel, fo fällt der Hängenagel
ganz fort und man läßt das dritte Paar Nägel gleich durch Die
Arme gehen. Ferner Iegt man die Arme bei unterfchlächtigen
Rädern jedesmal innerhalb ver Neifen (Fig. 371. THl. 1.), damit
zwiihen den äußern Flächen des Nades und dem Gerinne nur ber
nöthige Spielraum bleibt. Auch müffen die Arme in der Melfe
bündig über’s Kreuz gelegt werden (Fig. 134.), weshalb man
fie ausfhligt (Fig. 136.) und in der Welle überblattet. Man
muß daher beim Durchftemmen der Armlöcer darauf Nüdficht
nehmen, daß eins berfelben die Kalbe Stärfe des Armes größer
gemacht werde. Sind die Armlöcher in der Welle überblattet,
fo verbindet man die übrige Deffnung mit einem Keife,

$: 106. Schon oben ift erwähnt worden, daß der Arm
weder auf eine Schaufel, noch auf einen Stoß treffen dürfe,
und demgemäß ift die Negel aufgeftellt worden, daß fi bie
Anzahl der Schaufen immer durch die der Arme müffe theifen
Taffen. Wenn daher das zu erbauende Rad (8ig. 127.) 24

Schaufeln und 4 Arme erhält, fo Hat man 24:4 = = —h

Schaufeln zwifchen je ziwei Armen, und eg ift daher fehr Teicht,
die Punkte für die Arme auf dem Reifen zu finden, indem man
zu biefem Behufe den Stangenzirfel A (Fig. 113.) fo einzutheifen
bat, daß er fid vier Mal auf dem Tpeitrif herumtragen Yäßt.
Man braudt den Halbmeffer des Nades nur in z gleiche Theite
zu theifen und 7 dergleichen Theile zu nehmen ‚ To laßt fi) der
Stangenzirfel 4 Mal auf dem Tpeitrig herumtragen, wo man bie
Punkte aa (Fig. 137.) erhält, welche bie Lage des erften Armes
beftimmen. Halbirt man nun auf jeder Seite den halben Neis
fen, fo findet man die Punfte bb, welche die Lage des zweiten
Armes angeben. Dann trägt man aus biefen Punkten aa auf
jeder Seite die halbe Armflärfe, wo man dann die Punkte ec
erhält. Dann wird der vorher glatt gearbeitete Arm auf den
Reifen gelegt, und zwar zwifchen bie Punfte ce, und mit
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einem fcharfen Stifte fowohl auf dem Reifen genau die Stärfe

derfelben, ald aud am Arme die innere Weite ee des Neifens

anfgeriffen (Fig. 136.). Nach diefen Niffen arbeitet man nun

das. nöthige Holz fowopl von dem Reifenbb, als aud) von dem

Arme weg, und Ießterer wird dann in den Reifen auf die bemerfte

Stelle eingelegt und quer über diefen der zweite Arm, und zwar

fo, daß er auf den vorhin bezeichneten Punkten cc zu Tiegen
fommt. Da Diefer auf. den Arm, nicht aber bündig mit: dem
Reifen zu Yiegen fommen wird, fo bebient man fich hierzu eines

Winfelhafens, welcher san einen Punkt gefest wird, um. zuerft

die Stärfe des zweiten Armes in der Mitte des erften -abzut-

reißen, worauf man aus biefem Das zur Meberblattung des Ar-

mes in der Welle erforderliche Holz oder fogenannte Schloß
berausfchneidet. Sf Dies gefchehen, fo Tegt man den zweiten
Arm in diefen Einfchnitt, feft auf den. Reifen und reißt auf
diefen Die Stärfe des Armes, und die Fichte Weite des Neifens

am Arme, fowie die Stärfe des erften Armes: auf Den zweiten
genau auf, nach welchen Riffen gg das nöthige Holz ae
beitet wird (Fig. 1836.).

Hat man die Arme im Schloffe fowohl, als aud) auf dem

Neifen eingearbeitet und eingelegt, fo wird bie Lafche (Fig: 135.)
auf diefe paffend gemacht, und ber Kranz ift fo weit fertig und

fann wieder auseinander genommen und an bie Seite gelegt

werden.
Der zweite Neifen wird eben fo zufammengefebt, wie wir

dies bei dem erften gefehen und erläutert haben, nur mit dem

Unterfhiede, daß hier die Felge auf das zweite Drittheil ger

Yegt werden muß, während die Felge I, wie oben gezeigt worz

den ift, auf das. erfte Drittheil gelegt wurbe.

$. 107. NRüdfihtlih) der bei dem Baue eines berartigen
Wafferrades zu: verwendenden Holsftärfe muß bemerkt werben,

dag man in Preußen in der Negel Fiehnenes, auch) wohl zumei-
fen eichenes Holz dazu verwendet. Näder von gefunden Fiehne-

nen Holze gewähren weit mehr Feftigfeit als.die von eichenem,

weil Eichen von folher Breite und Stärfe fehr. alt und daher

gewöhnlich fhon im Abfterben begriffen find.

Die Felgen zu den Staberrädern fertigt man 14 Zoll. ftark;

fol aber pas Nad etwas flärfer, vielleicht 2 301 ftarf werben,
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fo find die Felgen im Verhältmiß zu der Höhe undStärfe des
Nades wenigftens 9 bis 10 Zoll breit zu fertigen, fo daß die

Breite des Kranzes 9 bis 10 Zoll beträgt. Die Stärfe Des
Kranzes beträgt mithin, nachdem Alles rein abgehobelt ift, 3
bis 4 Zoll, was gleich bei der Wahl der Bretter zu berücfich-

tigen ift.

Bei Heinen oder fhwachen Rädern giebt man den Armen
eine Stärfe von 4 Zoll im Duadrat. Bei ftärferem Zeuge da=

gegen fertigt man fie 4 Zoll ftarf und 5 Zoll breit.

Die Schaufeln (Fig. 131.) nimmt man bei Staberrädern je
nachdem das Rad fehmal oder breit ift, von ein= bis Syölligen Bret-

tern, indemfie, ftärfer genommen, das Nad zu fehr befaften würden.

Was endlich Die Armverbindung der unterfchlächtigen Näder
betrifft, fo werden wir weiter unten Gelegenheit haben, Darüber
ausführlich zu fprecen.

Bon den Strauberrädern.

rd. 108. Die Strauberräder haben nur einen Kranz a (Fig.
89. u..90. $. 72.), auf welchen die Scaufeln mittelft Stelzen

befeftigt werben. Das Nad ift daher nur fehr Ihmal, und wird
aus diefem Grunde nur. bei Shmalen und fehr wenig gefröpften

Gerinnen von 2,24 bis 3 Fuß Breite angebracht. Der Ring
a (Fig. 89.) bildet hier allein das Nad, und. muß daher ftär-

fer fein als bei den gewöhnlichen Waflerrädern. Gewöhnlich
erhalten bie. Ninge- der Strauberräber. eine Breite von 8 Zoll
und eine Stärfe von 6 b18.8 Zoll, fo.daß man brei= bis vier-

zölfige Bohlen dazu verwendet, wenn fie aus boppelten Felgen

gefertigt werden follen. Die Stelzen Fig. 138. A und B madıt
man 3. bis 4 Zoll breit und 2 big. 24. Zoll ftarf. Der Zapfen
amwird. 2 bis.24 Zoll breit und etwas, verjüngt gearbeitet, weil

er. nad) dem Centrum des Nabes eingefest wird... Da nun. aber

die Schaufeln auf dDiefe Werfe. dem Wafjer nicht genug Wider-
ftand Teiften. würden, wenn. man fie auf.die. Stelzen. blos feft-

nagelte,. fo: werben fie außerdem: noch nad Fig. 89. verriegelt

($: 72.) und. zu. diefem. Behufe mit- Löchern bb (Fig. 139.)
verfeben. Um den Schaufeln ‚eine no größere Feftigfeit zu
geben, werden fie. in den Ning a eingelarvt. Bei farfen Nä-

bern fhrägt man bie Stelzen vorn ab (Fig. 138. u. 140.), damit


